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Im Dialog miıt ollegen1VQRGÄNGE  Helga Kohler—5piegel  Im Dialog mit Kollegen ...  Bericht von einem Bischofsseminar  zum Thema »lnitiation«  Der oft vermisste Dialog zwischen  Praxis, Wissenschaft und Kirchen-  leitung kann auch gelingen:  Im Juli dieses Jahres fand in Salzburg  ropas, konkret aus Belgien, den Niederlanden,  Luxemburg, Deutschland, Polen, Moldawien,  ein Seminar eigener Art statt.  Tschechien, der Slowakei, Österreich, Ungarn,  Thema waren pastorale und kateche-  Serbien, Rumänien, Kroatien Bosnien, Italien  tische Herausforderungen rund um  die Initiationssakramente.  und der Schweiz sind sie der Einladung von Erz-  bischof Alois Kothgasser nach Salzfiurg gefolgt.  Die Idee zur Tagung geht zurück auf die Pro-  jektzusammenarbeit zwischen Walter Kardinal  ® Häufig wird beklagt, dass der Austausch und  Kasper in seiner Zeit als Bischof der Diözese Rot-  die Zusammenarbeit zwischen Bischöfen bzw.  tenburg-Stuttgart und Albert Biesinger, Professor  den kirchlich verantwortlichen Personen und  für Religionspädagogik an der Universität Tü-  den theologischen Fachpersonen, Professorinnen  bingen, und deren Initiativen im Bereich der Sa-  kramentenkatechese. Aus einer Zusammenarbeit  und Professoren, nur wenig stattfinde. So war es  eine interessante und — das sei hier schon gesagt  mit Erzbischof Kothgasser legte sich der Veran-  — eine gelungene Initiative, Bischöfe und ihre  staltungsort Salzburg nahe.  Vertretungspersonen zu einem „Bischofssemi-  Die Tage waren geprägt von Begegnung und  nar« einzuladen, an dem sie mit Fachpersonen  intensiver Auseinandersetzung zu heutigen  aus dem Bereich der Universitäten und Hoch-  Theologien, Möglichkeiten, Herausforderungen  schulen sowie aus reflektierter Praxis zusam-  und Wegen der Initiation in den verschiedenen  mentreffen und sich dort — im eigenen Kreis — of-  Regionen und Bistümern. Inhaltlich richtete sich  fen austauschen können.  der Fokus auf pastorale und katechetische Wege  Etwa 75 Personen, zahlreiche Bischöfe, Diö-  und Konzeptionen rund um die Sakramente Tau-  zesanverantwortliche für Sakramentenpastoral  fe, Erstkommunion und Firmung. Spannend war  und Sakramentenkatechese sowie ihre Mitar-  die Zusammenschau aus dogmatischer, liturgi-  beiter und (einzelne) Mitarbeiterinnen fanden  scher, pastoraltheologischer und religions-  sich vom 3. bis zum 5. Juli 2007 zu einem »Bi-  pädagogischer Perspektive, verbunden mit re-  schofsseminar« im Bildungshaus St. Virgil in Salz-  flektierten Erfahrungen aus der praktischen Ar-  burg zusammen. Aus zahlreichen Ländern Eu-  beit in Pfarreien und Seelsorgeeinheiten.  DIAKONIA 38 (2007)  Helga Kohler-Spiegel / Im Dialog mit Kollegen ...  357Bericht vVonrn eınem Bıschofsseminar
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äufig WIrd beklagt, dass der Austausch und Kasper In SseINer Zeit als 1SCHOT der Diözese Rot:
die /usammenarbeit zwIisSchen Bisch6öfen DZW. tenburg-Stuttgart und Biesinger, Professor
den PCAHNC verantwortlichen ersonen und [Ür Religionspädagogik der Universitä I
den theologischen Fachpersonen, Professorinnen bingen, und eren Initiativen IM ereich der Sa
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e1Ne interessante und das Sl nier SCANON gesagt mMiI1t Erzbischof Kothgasser egte sich der eran:
e1Ne gelungene Initiative, 1SCNHOTIe und hre staltungsort Salzburg nahe

Vertretungspersonen einem „Bischofssemi- |)ie Jage eprägt VON egegnung und
einzuladen, dem S1e mit Fachpersonen Intensiver Auseinandersetzung eutigen

dUus dem Bereich der Universitäten und Hoch Iheologien, Möglichkeiten, Herausforderungen
chulen SOWI1Ee dus reflektierter Praxis {- und egen der Nılalon In den verschiedenen
mentreffen und sSich dort 1M eigenen TeISs Of- Regionen und Bistümern. Inhaltlich rchtiete sich
ten austauschen können der OKUS auf pastorale und katechetische Wege

Etwa 75 ersonen, zanhlreiche ischöfe, DI6- Uund Konzeptionen rund die akramentea
zesanverantwortliche fÜr Sakramentenpastoral fe, krstkommunion und Firmung. pannen! Wal

und Sakramentenkatechese SOWI1E hre 1tar: die /Zusammenschau dus dogmatischer, liturgi-
beiter und (einzelne) Mitarbeiterinnen fanden scher, pastoraltheologischer und religions-
sich VOo  3 DIS Z  3 Juli 2007 einem y Bi- pädagogischer Perspektive, verbunden mit [e-

schofsseminar« IM Bildungshaus ST. Virgil In Salz: {lektierten B  ungt dus der praktischen
burg Aus zahlreichen ändern EU: Delt In arreiıen und Seelsorgeeinheiten.
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röffnet wurde die agu ETrZDISChHOTf und Sprachfähi  it 1M Keligiösen werden A
Alois Kothgasser und Professor Biesinger, orund der interreligiösen Herausforderungen Neu

die dUus inNrer jeweiligenCauf die ring; wichtig. |)ie Einführung In cCNrisuiche (Glauben
inwlesen, andards TÜr die zukünftige verbindet (Irthodoxie und Urthopraxie, ate

Initiationskatechese entwickeln Erzbischof chese geschieht ganzheitlich, Ss1e pricht alle

Kothgasser mahnte angesichts der vielen, oft Frähigkeiten des enschen d. Handeln dus dem
unübersehbaren Alltagsverpflichtungen der
1SCNO{fe die Wi der eilex1ion dieses »Jahrlich Wber 21Ne Million Menschen
Ihemas Inıtiation yEs 1Sst geradezu e1N TIV1 In der Sakramentenvorbereitung (<
leg [Ür uns ischöfe, sich ZWEe]1 Tage gahz auf die:
SS zentrale hematik konzentrieren können (‚lauben und Wissen den Glauben ehören

Biesinger lenkte den MC auf die Die jüdisch-christliche Tad10UonNn nat
eın TÜr Deutschlan! errechnete /ahl, dass Jähr katechetisches Handeln iImmer mMi1t
ich über e1ne illion enschen INn der verbunden, 1mM Jüdischen wird die des

reitung und der e1eT der Initiationssakramente Kindes Z 1 Anlass9 die Heilsge
egleiten SINd yJedes ahr 1St N1ıHAaUON 21n Ka SCNICNHTE erzanhnlen » Wenn dein Kind dich

techetisches Großprojekt. C U 6,2U)
aradına Kasper betonte e1Ne

VOIN spekten, WI1e Katechese 1M

Überlebensfrage der Kırche das KONzil gelingen kann der Katechese SOl
der (Slaube der Kirche und organisch

Walter Kasper setzte MmMI1t seinem ausgelegt werden, dies M1LUSS g  Z  1 und
Referat » Warum Initiation [ür mich als ischof IM 1G alit die jeweilige Kultur geschehen [)ie
e1nNe Überlebensfrage der Kirche 1ST« zentrale »Adressaten« der Katechese Sind aktiv Uund MIt:

e  a TÜr die gesamte agung In seinen verantwortlich Prozess der Katechese eT7e]1:

ugänge Z verbanden Ssich TIa ligt Heutige Standards INn Didaktik und etho:
rFungen als ischof mMI1t Impulsen dUuS$S der Per dik Sind notwendig, Katechese geschieht @T -

pektive des Kurienkardinals und des Tasıden: fahrungs- und lebensbezogen, S1@e nat eine
ten des Päpstliche ates ZET Förderung der Ein mystagogische uUund SY. LWimension
heit der TIisten. ezug auf das Apostolische Katechese Ist gemeindebezogen, die Tarrei soll
Schreiben yC‚ateches1 Tadendae« VON ap Jo te der bevorzugte Ort se1n, dem Christsein ET

nannes Paul IL VO  3 16 ()ktober 979 erlauter- ahnrbDar 1St. Katechese 1en dem Ziel, die reli
te araına Kasper, dass Katechese e1ne zentrale 1ÖSE LDimension IM eigenen entdecken
Aufgabe VON ist. ES Ist die zentrale Autrt: und das enen esus auszurichten oder
gabe VON Kirche insofern, als In der Katechese ders gesagt Sie 111 einführen ın die elebte
die ukunfit der Kirche Deshalb ilt der Nachfolge. Katechese ISt, 1Nna Kasper,
(Qualität der Begleitung VON Eltern und Kindern »Heilige 4C  K der Kirche, die Gläubigen ha
besondere Aufimerksamkeit, Aus und Ortbil: ben e1N er arauf, auf 1ese Art IM (slauben
dung Sind VON Bedeutung unterrichtet werden Als anregend, nAach:

|)ie Herzen der Menschen werden In der enklich, VOT allem aber hestärkend wurden die
egegnung Dbewegt, doch auch Glaubenswissen Oorte VON araına: Kasper aufgenommen.
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Unser Tun und Christsein, Faucht entwicklungspsychologische
Kenntnisse ÜV vleles 1StAIamırGottes TITun
echese IM Dialog kann

® Der Vormittag STan! dem Monika Scheidler, Professorin TÜr eligions-
Schwerpun VON kKeflexionen U: gegeNnwWärtl- ago INn Dresden, INg auf MuUu.  ulturelle

gen Situation Panul Michael ulehner, Professor Aspekte 21n Findrücklich zeigte S1e auf, WI1e In
[Ür Pastor.  eologie In Wien, referierte yAna: tegration VON Katholikinnen und Katholiken dUuS

lysen, Störungen und Perspektiven VON Initia: verschiedenen ulturen In den arrelien geli
1107 Ausgehend VOIN Apg 16,14 zeigte er die CN könnte und WI1e schwierig 1ese ntegrati

OIt 1St. (‚erade die Initiationssakramente undZWEe]1 »tIrennDaren und doch NIC entflechtbaren
Handlungsebenen« aul Iun und (ottes die amı verbundenen katechetischen Wege De
Iun kin AC INn die (‚eschichte ermöglichte, die dürfen integrative und differenzierte Angebote

für die enschen dus verschiedenen Herkunfts:ntwicklungen und VOT allem die Veränderun-
geN der pastoralen In weılten Bereichen Uund Migrationskulturen. 1er liegen äufig wich:

uropas verstehen; aufschlussreich wurden Uge kirchliche Möglichkeiten ZUT Unterstützung
gesellschaftliche und kirchliche ntwicklun VOINN Integration TaC. onkrete Impulse Um:

gen verständlich »  1e Iradierung des christ: setzung In der Praxis wurden vorgestellt.
lichen aubens 1St eute ungesichert.Unser Tun und  Christsein, braucht entwicklungspsychologische  Kenntnisse u.v.m. — vieles ist hilfreich, damit Ka-  Gottes Tun  techese im Dialog gelingen kann.  ® Der erste Vormittag stand unter dem  Monika Scheidler, Professorin für Religions-  Schwerpunkt von Reflexionen zur gegenwärti-  pädagogik in Dresden, ging auf multikulturelle  gen Situation: Paul Michael Zulehner, Professor  Aspekte ein. Eindrücklich zeigte sie auf, wie In-  für Pastoraltheologie in Wien, referierte zu »Ana-  tegration von Katholikinnen und Katholiken aus  lysen, Störungen und Perspektiven von Initia-  verschiedenen Kulturen in den Pfarreien gelin-  tion«. Ausgehend von Apg 16,14 zeigte er die  gen könnte — und wie schwierig diese Integrati-  on oft ist. Gerade die Initiationssakramente und  zwei »trennbaren und doch nicht entflechtbaren  Handlungsebenen« auf: unser Tun und Gottes  die damit verbundenen katechetischen Wege be-  Tun. Ein Blick in die Geschichte ermöglichte, die  dürfen integrative und differenzierte Angebote  für die Menschen aus verschiedenen Herkunfts-  Entwicklungen und vor allem die Veränderun-  gen der pastoralen Arbeit in weiten Bereichen  und Migrationskulturen. Hier liegen häufig wich-  Europas zu verstehen; aufschlussreich wurden  tige kirchliche Möglichkeiten zur Unterstützung  so gesellschaftliche und kirchliche Entwicklun-  von Integration brach, konkrete Impulse zur Um-  gen verständlich. »Die Tradierung des christ-  setzung in der Praxis wurden vorgestellt.  lichen Glaubens ist heute ungesichert. ... Es gilt  daher heute neu, jede (nachwachsende) Gene-  ration für das Evangelium neu zu gewinnen ...«  Konkrete Beispiele  Im Anschluss an Berger/Luckmann zeigte Zu-  lehner, welche Faktoren Konversion, also die  ® Am Nachmittag ging es um konkrete Zu-  »gedeihliche Veränderung« gelingen lassen.  gänge, Albert Biesinger stellte Erstkommunion  Ich selbst hatte die Aufgabe, die kateche-  als Familienkatechese vor, die Arbeit mit kon-  kreten Materialien gab einen praxistauglichen  tischen Herausforderungen der Initiation zu er-  läutern. Eine Differenzierung zwischen den ver-  Einblick in diesen katechetischen Weg. Clemens  schiedenen religionspädagogischen Handlungs-  Bieber, Pfarrer in St Laurentius in Kleinostheim  aus der Diözese Würzburg (am Rande zu Hes-  feldern ist notwendig, Selbstverständnis und  sen) zeigte, wie Erstkommunionkatechese viel-  )welche Faktoren Veränderung  fältig die Gemeinde weiterentwickelt und »Hei-  mat« schafft. Oft richtet sich der kirchliche Blick  gelingen lassen ©  auf das, was nur wenig oder nicht gelingt, umso  Erwartungen an Katechese müssen gemeinsam  eindrücklicher, anhand konkreter Erzählungen  reflektiert werden. Katechetisches Handeln ist  und Bilder mitzuerleben, welche Ideen eine  immer ein Begleiten, Religiöses wird — auf best-  Pfarrgemeinde entwickeln und umsetzen kann —  mögliche Art — Kindern, Jugendlichen und Er-  wie Katechese zum Jahreskreis, zu den einzelnen  wachsenen zur Verfügung gestellt, damit diese —  Sakramenten und liturgische Bildung konkret ge-  in einer religiös anregungsreichen Umgebung —  lingt. Die Erfahrungen in Kleinostheim mit Erst-  auf ihr eigene Weise den Glauben entwickeln  kommunion als Familienkatechese sind empi-  und leben können. Katechese braucht Theologie  risch ausgewertet, die Nachhaltigkeit damit be-  in erfahrungsnaher Sprache, braucht Modelle für  legbar.  DIAKONIA 38 (2007)  359  Helga Kohler-Spiegel / /m Dialog mit Kollegen ...ilt
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FaUon für das Evangelium 1EeUuU gewinnen onkrete BeispieleIm SCNIUSS Berger.  uckmann zeigte /:

ehner, welche aktoren Konversion, also die ® Nachmittag Ing 6S konkrete Zu

ygedeihliche Veränderung« lassen gange, Biesinger tellte rstkommunion
Ich selbst die Aufgabe, die ateche als Familienkatechese VOT, die mit kon

etien aterl1alıen gab e1nen praxistauglichentischen Herausforderungen der nNnılallon PT-

äutern kine Differenzierung zwischen den ver 1INDIIC In diesen katechetischen Weg CGlemens
schiedenen religionspädagogischen ung leber, farrer In St | aurentius In Kleinostheim

dUus der Diözese ürzburg (a RKande Heseldern ISt notwendig, Selbstverständnis und
sen) zeigte, WI1e rtstkommunionkatechese viel:

welche akftoren Veränderung faltıg die emelinde weiteren  Ckelt und »  el
chalt. (Oft üchtet Ssich der kirchliche ICge z'ng_en lassen «

auf das, W ds NUr wen1g oder N1IC gelingt, uUuMso

Ekrwartungen Katechese mMuUussen gemeinsam eindrücklicher, anhand ONkKrTeier kErzählungen
reflektiert werden Katechetisches Handeln 1St und Bilder mitzuerleben, welche ee e1nNne
immer e1Nn Begleiten, Religiöses wird auf Dest: Pfarrgemeinde entwickeln und umsetizen kann
mögliche Art Kindern, Jugendlichen und ET: WI1e Katechese zum Jahreskreis, den einzeinen
wachsenen ATgung gestellt, amı 1ese Sakramenten und liturgische Bildung konkret ge
In e1ner elig1Ös anregungsreichen mgebung Die In Kleinostheim mıit ErSt:
auf ihr eigene Weise den Glauben entwickeln kommunion Als Familienkatechese Sind emp1-
und eben können Katechese raucht eologie MSC a  9 die Nac  eit amı De:
INn erfahrungsnaher Sprache, raucht Modelle für a
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Wei  1SCAHNO Fkranz-Peter JTebartz Vall EISt, WI1Ie die /Zielbestimmu der theologisch
Liözese Münster, erläuterte als [ eiter der Pro notwendig ISt, auf dieser asıls dann das

jektgruppe Katechese der Deutschen 1SCNOIS » VWVIe« der Begleitung esiimmMen
koniferenz Initiationskatechese mMiIt ungetauften |)Iie Konkretisierung 1St U: als kommun!-
Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen De kativer, als Prozess verstehbar. Der

die NıHaUOoN yEingliederung in den Leib Satz der kommunikativen eologie Daslert
Christ: der die Kirche 1ST« Te1 Lernkontexte auf der Ihemenzentrierten Interaktion VOIN Ruth
SINd dafür konstitutiv ydıe Lebensgeschichte der Cohn und ermöglicht auch für die Kateche

enschen die Botschaft des der Initiationssakramente e1N prozessorlen-
cCNArısuichen auDbDensWeihbischof Franz-Peter Tebartz van Elst,  wie die Zielbestimmung der Taufe theologisch  Diözese Münster, erläuterte als Leiter der Pro-  notwendig ist, um auf dieser Basis dann das  jektgruppe Katechese der Deutschen Bischofs-  »Wie« der Begleitung zu bestimmen.  konferenz Initiationskatechese mit ungetauften  Die Konkretisierung ist nur als kommuni-  Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen. Er be-  kativer, als dialogischer Prozess verstehbar. Der  tonte die Initiation als »Eingliederung in den Leib  Ansatz der kommunikativen Theologie basiert  Christi, der die Kirche ist«. Drei Lernkontexte  auf der Themenzentrierten Interaktion von Ruth  sind dafür konstitutiv: »die Lebensgeschichte der  C. Cohn und ermöglicht — auch für die Kateche-  beteiligten Menschen  ., die Botschaft des  se der Initiationssakramente — ein prozessorien-  christlichen Glaubens ... und die gottesdienst-  tiertes, biographisch verortetes, auf Gruppe hin  lichen Feiern ...« Die Priorität beim Katechu-  geöffnetes Arbeiten. Die Rollen aller an einem  menat liege bei der Erwachsenenkatechese,  solchen Prozess beteiligten Personen verändern  denn: »Nur was unter Erwachsenen gelebt wird,  hat eine Chance, unter Kindern und Jugend-  ” zuerst nach dem Warum fragen  lichen aufgenommen zu werden.« Zahlreiche  Anregungen im Blick auf Glaubensbegleitung mit  sich. Rudolf Hagemann nahm diese Gedanken  auf und konkretisierte sie: Wenn Kirche dazu da  Ungetauften ergänzten die Ausführungen. Eine  Podiumsdiskussion rundete am Abend den Tag  ist, um zu evangelisieren, dann ist das »Wozu«  ab und half, die vielen Impulse zu verarbeiten  von Kirche, Evangelium und Menschen in Kom-  und zu »verdauen«.  munikation zu bringen. Oder anders gesagt: Kir-  che ist — so verstanden — »Sakrament«; »Werk-  zeug«, den Menschen zum Heil, damit Men-  schen mit dem Evangelium in Beziehung  Kommunikative Katechese  kommen. Die Berufung aller Christinnen und  ® Am dritten Tag des Bischofsseminar stellten  Christen tritt in den Mittelpunkt, diese sind »Mit-  Bernd Jochen Hilberath, Professor für Dogmatik  arbeiter/innen Gottes«, nicht des Pfarrers.  an der Universität Tübingen, und Domkapitular  Seelsorgeeinheiten als Kooperationseinhei-  Rudolf Hagmann, der für die Pastorale Planung  ten machen eine Differenzierung notwendig,  was in der Gemeinschaft vor Ort und was in  in der Diözese Rottenburg-Stuttgart verantwort-  lich ist, gemeinsam dar, vor welchen Herausfor-  größeren Einheiten stattfinden kann. So wird die  derungen und Möglichkeiten Initiation in größer  Erfahrung von vielen geteilt, dass — altersbedingt  werdenden Seelsorgeeinheiten steht. Der Ansatz  — Kinder ihren Lebensmittelpunkt im eigenen  der kommunikativen Theologie zeigte dabei  deutlich, wie Kommunikation heute ausgerichtet  » Liturgie als Erlebnis  sein muss, damit katechetische Prozesse gelin-  gen können. Bernd Jochen Hilberath rückte die  Dorf haben und deshalb die Erstkommunion  Perspektive in den Blick, zuerst nach dem theo-  sinnvoll vor Ort gefeiert wird, die Firmung hin-  logischen Grundverständnis und nach dem  gegen — entsprechend dem Lebensraum von Ju-  »Wozu« zu fragen. Die Klärung des Ziels ermög-  gendlichen und jungen Erwachsenen —- in größe-  licht anschließend eine Klärung der Frage nach  ren Seelsorgeeinheiten angesiedelt ist. Auch die  dem Wie. Am Beispiel der Taufe zeigte er auf,  Strukturen dienen der Grundausrichtung von  360  Helga Kohler-Spiegel / /m Dialog mit Kollegen  DIAKONIA 38 (2007)und die gottesdienst- tertes, biographisc. verortetes, auf Gruppe NIn
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LUS »AUus e der Liturgiewissenschaft Dildet Sakramentenkatechese Taucht aume und
sinnlich-symbolische Vermittlung des aubens Tatıcht Zeit, amı kErlebnisse emacht und 1M
YUd Feier« e1Ne notwendige Ergänzung einer espräc mit nderen reflektiert werden,
ratlona ausgerichteten interpretativen Weiter: krfahrung werden eitlich kKnapp aNZE-
gabe.« setizie Angebote SInd NIC zielführend

dreas ()denthal plädierte [Ür »eıne eler- MmMmer wieder wurde aran erinnert, dass
ich inszenlerte, erlebnisstarke OCNIOrM kirech: Katechese zentrale Aufgabe VOIN Kirche ISt, dass
icher Liturgie, die U vilele andere (sottes- S1e NIC punktuell stattünden Kann, ondern als
dienstiormen »>niederschwellige gebote<) Weg verstehen ISt, den Menschen miteinan-
erganzen, MC 1indes 1ST« enn der gehe Iröstlich ISt, dass Z  3 TIun der Men
yjede Form katechetischer emühung hat mMIit E1- Sschen das Iun (Gottes Ommt, 11UT beides
Nnem )impliziten« Wissen (tacit Wing) mittels Salnımen kann die Prozesse Z Initiation gelin
des rituellen Systems kirchlicher Liturgie rech: SeNmNn lassen

In der anschließenden Diskussion wurden Auffallend Wäal, dass dem Stichwort
vielfältige Fragen In der Verbindung VON ate: yInitiation« eine große1e edanken und
chese und Liturgie besprochen. Überlegungen üchtbar wurde IC die:

torischen Differenzierungen standen IM Vorder:
orund, ondern die Aufgabe der 1SCNOTe und

Wozu und Wıe inren Mitarbeiterinnen und itarbeitern, theo
logisch verantwortbare und den enschen nahe

® kein Moderlertes Podium und e1Nn offenes Ge Wege gehe Del aufe, Eerstkommunion und
spräch Ende der agung Dündelten und S1- Firmung Vordergrund Stan: die MC nach
herten die Ergebnisse der Vorträge und S© Möglichkeiten, dass »(;ott sich ereignen Kann«,
präche Die TagungNC die Per- dass enschen sich ansprechen und anruhren
spektive VOI Veränderung und Umbruch lassen VON der Botschaft Jesu Glaube ist [Ür nle-
präasent, manchmal emMmoUuU0oNa ewegend, Immer manden eın »BesitZ«, ondern auf und
inhaltlich engaglert, Manchma DIS In eiINzZeEeINE Dleibt e1n unabgeschlossener Prozess Das Je

38 2007] elga Kohler-Spiegel Im Dialog mMIt ollegenKirche, die Begegnung zwischen Mensch und  Aspekten konkret durchbuchstabiert. Es wurde  Evangelium zu ermöglichen und zu fördern.  deutlich, dass immer wieder das theologische  Im Anschluss daran erläuterte Andreas  Grundverständnis diskutiert werden muss, um  Odenthal, Professor für Liturgie in Tübingen,  das »Wozu«, die Zielrichtung des pastoralen und  katechetischen Handelns zu bestimmen — und  wie sich mystagogisches Verständnis in der Li-  turgie ausdrückt. In unserer heutigen erlebnis-  um das Tun nicht vom gerade aktuellsten »Wie«  reichen Zeit ermöglicht Liturgie ein Erlebnis, das  bestimmen zu lassen. Dies hilft auch, inhaltliche  durch nachfolgende Deutung zur Erfahrung  wird. »Der Begriff »symbolon« bezeichnet in der  )dass Gott sich ereignen kann  altkirchlichen Taufpraxis die Bekenntnisfragen  samt dem Akt des Untertauchens ...« Bekennt-  Fragen von den strukturellen Fragen zu diffe-  nis und ritueller Akt zusammen machen das  renzieren und auch die Strukturen darauf hin  »Symbolon« aus, die Interpretation der eigenen  zu befragen, ob sie der Zielrichtung kirchlichen  Lebensgeschichte braucht das Wort und den Ri-  Handelns dienen.  tus. »Aus Sicht der Liturgiewissenschaft bildet  Sakramentenkatechese braucht Räume und  sinnlich-symbolische Vermittlung des Glaubens  braucht Zeit, damit Erlebnisse gemacht und im  qua )Feier« eine notwendige Ergänzung zu einer  Gespräch mit anderen reflektiert werden, um so  rational ausgerichteten interpretativen Weiter-  zu Erfahrung zu werden. Zeitlich knapp ange-  gabe.«  setzte Angebote sind nicht zielführend.  Andreas Odenthal plädierte für »eine feier-  Immer wieder wurde daran erinnert, dass  lich inszenierte, erlebnisstarke Hochform kirch-  Katechese zentrale Aufgabe von Kirche ist, dass  licher Liturgie, die durch viele andere Gottes-  sie nicht punktuell stattfinden kann, sondern als  dienstformen (>niederschwellige Angebote<) zu  Weg zu verstehen ist, den Menschen miteinan-  ergänzen, nicht indes zu ersetzen ist«. Denn  der gehen. Tröstlich ist, dass zum Tun der Men-  »jede Form katechetischer Bemühung hat mit ei-  schen das Tun Gottes kommt, nur beides zu-  nem »impliziten« Wissen (tacit knowing) mittels  sammen kann die Prozesse zur Initiation gelin-  des rituellen Systems kirchlicher Liturgie zu rech-  gen lassen.  nen«. In der anschließenden Diskussion wurden  Auffallend war, dass unter dem Stichwort  vielfältige Fragen in der Verbindung von Kate-  »Initiation« eine große Vielfalt an Gedanken und  chese und Liturgie besprochen.  Überlegungen sichtbar wurde. Nicht die defini-  torischen Differenzierungen standen im Vorder-  grund, sondern die Aufgabe der Bischöfe und  Wozu und Wie  ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, theo-  logisch verantwortbare und den Menschen nahe  ®© Ein moderiertes Podium und ein offenes Ge-  Wege zu gehen — bei Taufe, Erstkommunion und  spräch am Ende der Tagung bündelten und si-  Firmung. Im Vordergrund stand die Suche nach  cherten die Ergebnisse der Vorträge und Ge-  Möglichkeiten, dass »Gott sich ereignen kann«,  spräche: Die ganze Tagung hindurch war die Per-  dass Menschen sich ansprechen und anrühren  spektive von Veränderung und Umbruch  lassen von der Botschaft Jesu. Glaube ist für nie-  präsent, manchmal emotional bewegend, immer  manden ein »Besitz«, sondern blitzt auf — und  inhaltlich engagiert, manchmal bis in einzelne  bleibt ein unabgeschlossener Prozess. Das je-  DIAKONIA 38 (2007)  Helga Kohler-Spiegel / /m Dialog mit Kollegen ...  361361



weilige » WIie« 1Sst NIC e1n für lemal Ösen, orgen, Suchbewegungen und ee Es W al TAS:

heutige Lebenswelten ertfassen und VIeT: zinierend, WIe IM au{Tfe der Tage das ertrauen
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nachsten Seminar ersonen Adus den verschiede- Gele ZU  - persönlichen espräc. DOot.
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362 elga Kohler-Spiegel Im Dialog MIEF ollegenweilige »Wie« ist nicht ein für allemal zu lösen,  Sorgen, Suchbewegungen und Ideen. Es war fas-  heutige Lebenswelten zu erfassen und zu ver-  zinierend, wie im Laufe der Tage das Vertrauen  stehen bleibt eine Herausforderung, ebenso die  unter den anwesenden Kollegen und (den we-  Ermutigung und die Ermächtigung aller Getauf-  nigen) Kolleginnen wuchs, die offene Rede und  ten und Gefirmten, mitzuwirken an der Verkün-  digung.  » offene Rede  Natürlich blieben Fragen offen, selbstver-  und gemeinsames  ständlich wurden unterschiedliche Konzepte von  Nachdenken  Kirche, von Evangelisierung und von Sakramen-  tenkatechese sichtbar. Dafür braucht es bei ei-  das gemeinsame Nachdenken brachte eine mo-  nem nächsten Bischofsseminar mehr Raum zum  tivierende Atmosphäre mit sich. Mit Freude wur-  Gespräch und zur offenen Auseinandersetzung  de besonders wertgeschätzt, dass Walter Kardi-  auch über Differenzen. Und auch unter den Re-  nal Kasper die ganze Tagung anwesend war und  ferentinnen und Referenten werden bei einem  sich so neben der inhaltlichen Arbeit auch viel  nächsten Seminar Personen aus den verschiede-  Gelegenheit zum persönlichen Gespräch bot.  nen europäischen Kulturräumen zu Wort kom-  Die Vorträge und Zusammenfassungen der  Diskussionen dieses Bischofsseminars werden im  men  Schwabenverlag publiziert. Der Band, herausge-  geben von Walter Kasper, Alois Kothgasser und  Albert Biesinger, wird Anfang 2008 unter dem Ti-  Begegnung  tel »Initiation — Wie die Kirche Zukunft hat« er-  scheinen. Und — der Wunsch am Ende der Ta-  ® Ohne Frage: Neben den hier exemplarisch  genannten inhaltlichen Diskursen waren vor al-  gung war klar: Es braucht wieder eine solche Ta-  lem Austausch und Gespräch unter den anwe-  gung, einzelne Sakramente sollen konkret und  senden Personen anregend, die nachhaltigste Er-  genau bearbeitet werden. Geplant ist deshalb:  Im Juli 2009 wird ein weiteres »Bischofssemi-  mutigung liegt auch bei einem Bischofsseminar  in der Begegnung zwischen Menschen mit ihren  nar« zum Thema » Taufe« folgen.  362  Helga Kohler-Spiegel / /m Dialog mit Kollegen ...  DIAKONIA 38 (2007)38 2007)


